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-I/" îililuii*»- mit dem Volke !'

Nun hebet an das neue Lied
Vom Rhein bis zu der Rhonel
Auf dass der Himmel gnädig uns
Vor weiterm Pech verschone,
Ist's nöthig, dass der Grosse dreht
Nicht mehr das Haupt zur Wolke,
Nein! Handschuh aus und Augen links
Zur Fühlung mit dem Volke"!

Der eidgenössische Verein
Was? Der hat's Euch gegeben I

Ein Blatt will allzweimonatlich
Er an die Nas' Euch kleben;
Drin steht's, wo uns das Heil erblüht,
Dass hinter ihm als Moltke
Ihr sohreitet unterm Krebspanier
Zur Fühlung mit dem Volke"!

Was Wunderl Sorgte denn nicht stets,
Trotz feindlichem Gefasel,
Durch Stock» und andre Meierei
Für unsre Seelen Basel?
Es lockt der kräft'ge Missionär
Voll Traktätlein und Schmolke
Die Jungfräulein in's Stündelein
Zur Fühlung mit dem Volke"!

In lllnau und in Pfäffikon
Schnaubt man den Koschern Rache.

Furtjage wand er's"? rüeft der Buur,

Sab wäred tummi Saohe I

Conrtäri, festi Stock und dänn,
Wils eus so lang händ g'molke,
Gänd ufern Veehmert jedem Jud
Recht Fühlung mit dem Volke!"

In New-York sieht man per Gensd'arm
'nen Herren sich einschiffen;
Da haben sie den Kassendieb",
Tönt's aus dem Kreis, ergriffen."
Pfui! Dieh ?" ruft der Gensd'arm empört
Mit edeln Zornes Wolke,
Der Kommandant verlor ja nur
Die Fühlung mit dem Volke!"

So tönet überall das Lied,
Per se erst recht bei Wahlen ;

Da haucht es zärtlich aus dem Chor *

Von Rad- bis Liberalen :

Arbeiter, kommt, dass Arm in Arm
Mit euch zum Stuhl ich polke!
Ich thu's nicht wegem Stuhl Nein, nur
Zur Fühlung mit dem Volke!"

%it5 bem "^ageßudje eines tfitteftfûHapaneftfdjett ^anbarins.
fân'3 Seutfdje übetfefet oon Kam-el Pascha,

geb. beutfdjen ©djroeijer au« ber bonolulefifdjen Sepubtif.)

Sugano", auf Qirnerbitfch Sauië, unftreitbar fdjroeiâerifdjeê $arabieê,
nidjtê atê 3ejenb (©egenb), roie ber Serliner fagt, rounberoofle Sluëftdjt

oon ber (Stfenbabnftation auë, glaubt fidj mitten nadj ©Milien oerfegt, in
brei ober oier 3af)ten foü ber näcbfte eibgenöfftfdje ©djiefeet rjieljer fommen,
unb treffen fte jefet fdjon mit (Srproprtattonen, frifdjen Quai=2lnlagen, £>äufet=

roegreifeen bte gröfetmöglidjften Sorfetjrungen (sie). Sanb unb Seute leben

bier in einem dolce farniente, roie bie ©d) nef 1er" in Seapet, rübmen
ftd), rabifat ju fein, aber roenn'ê in ©t. Sorenjen läutet, fo läuft Sllleê jur
Sief fe! SBir balten unê bier nidjt m lange auf, nur mödjte meinen beutfdjen

Sanbëleuten ratl;en, roenn fie mm grofjen gefte bieberfomtnen, atleë SRöttjtge

mitjubringen, namentlich ben Sabafraudjern, inbem bier m Sanb fchredlidje

Stinkadores oerjapft roerben ; ein Stobemagaäin ;u äufeerft auë ber ©emeinbe

Slufeetfüjt" roürbe biet gutote madjen.

SBir famen über SMibe unb Stenbttfio nadj bem teffinifdjen S3abel

Gfjiaffo". Ghiaffo" fommt oon Qagen, 2>agb je, bieroeil hier Sllleê

gejagt roirb; gebt nämlidj (Sinei mit oollen ©äden über bie ©renje, fo roirb

er jurüdgejagt, unb fommt er oon Qtalien nadj bem Steffin mit leeren"
©äden, fo roirb er roieber jurüdgejagt unb oon baber fommt 6baffé",
©biaffo, 3agb.

3egt beifet'ê: carabiamento di Waggone; roir müffen bie fdjönen,
roarmen ©ottbarbroagen oerlaffen unb gegen bie italienifdjen ©äubännen
umtaufdjen, roeldjeê bie gleiche Sßirfung macht, roie eine falte Souche im

S3urghöläli.

Douaniers (gabloux), ©edlifuctjer umfehroirren unê roie Staifäfer;
Slûeê roirb oifttirt biê hinein in'ê ©eroiffen roaê midj aber nidjt tjinberte,

edjë SJädli ©ranbfon auf bem Seib roarm m halten; nodj einmal läutet ber

fdjroeijerifdje Dbetpottter ab unb burdj einen langen Sunnel gelangen roir

in bie italienifdje ôetttidjfeit nach Somo", herrlidj gelegen am Somofee unb

eine ber pittoreêfeften ©egenben oon ganj Ober ¦- Italien, ßomofee unb

Environs m befdjteiben, überlaffe idj einer geroanbteren gebet ; biefelben ftnb

ohnehin fdjon mt ©enüge oon jungen unb alten Saëlerbeppt befungen unb

Tjerrjerrlicttt roorben.

Unfer Ober Stanbatin roollte âroar noch übet ben ©ee nach Solico unb

Shiabenna (Siefen), um bann übet Gaftafegna unb Statoja in baë Sanb

einjubtingen, roo bie ©onne" nie untergebt (nämlidj bie ©olb=Sonne), nadj

bem (Sngabtn unb bann über Saooê nadj ©t. ©allen, Qüxiä), 33afel & Sie.,

roo eê audj nod) oiel ju fehen unb hören" gibt, allein auf mein 3u=

reben entfdjlofe er ficb, eine ©ptifetout nad) Stalienê ©efielben ju madjen,

unb fo oerteiêten roir mit ben fofjlenfcbroangercn SBagen ber Alta italia
nadj Stailanb.

Stir alten Siplomaten

Sem madjen brei Singe ©pafj:
Sie opühner legen fchon (Sier

Unb im ©üben roâdjêt balb ©taê.

Sodj roaê mid) am meiften ergöftet,

Saê ift Sßrinj Sapoteon
Sttt feinem Kaifet=Stanifefte

Unb beffen übettafdjenbem Sohn.

(St meinte: Sie Kafe' fei geftotben,

Sun tanjen luftig bie Stauf
Sa fehrt ftdj im ©tabe ©ambetta
Unb gtanfreidj oerjagt baê ©efdjtneife!

^ gin Wnivetfaimittet.
D, roie roohl ift'ê mir am Slbenb,

©o ein 3 a g e r hemb anbabenb,

Slbenbê, Stittagë unb am Stotgen
©cheudjt baê §emb mit alle ©otgen.
©onne fann mich nicht ettji^en,
©onne btingt midj nidjt jum ©ajroifeen

Unb ber Segen auf bet ©afe

Stacht mich abfolut nicht nafj.

gttete nicht, aud) ohne ©ttümpfe,
©'roinn beim Raffen ohne Siümpfe,
Kann biê Storgenë 5 Uhr jechen,

©pür' tein Kagenjammetftedjen.
SlQeë Seiben roirb gejähmt

Surd) Caê Softorjägethemb.
Softer unb bie allenthalben

öuaef-- unb anbetroättig falben,

SBirb baë §emb in unfern Sagen

SlUe auê bem gelbe fdjtagen.

SBirb eë eingeführt beim £>eet,

©ibt eê teine Sobte mehr.

Qägettjemb oerbirbt bie Kriege,

3ft bie befte gtiebenêlige.

Stoltfe unb bet mit ben §äärdjen

§aben'ê fdjon feit manchem gäbtehen.

©ambetta avec cette chemise,

Serait-il aujourd'hui à Nice?
SBenn ich jroanjigtaufenb gtanfen

§ätte, rootlt1 ich nie etttanfen ;

Sßütb' à fonds perdu fte geben

Set Serfidjetung fût'ê Seben,

Siefe mein gägerhembdjen ftiden

Unb roürb' eroig 3>nfen piden.

Sod) fo eine ©djroiegertnutter,

Obet einen reichen Kutter

Stögt 3hr ja, um ©otteê SBiûen,

Sicht in'ë ^ägerbembe tjüQcn ;

Seibe fönnten btin nidjt ftetben

Unb eê gäbe Sidjtë ju etben.

SBenn ein öltet Sfart' 3um Stahe"
Sidjt roid roeg oom fetten Stafee.

©chaffe ftdj ber gute Stann

Sur ein ^ägerhembdjen an.

3d) lafe mich nicht länger neden,

SBill midj in ein folcheê fteden

Siê m jenen jehönen Sagen,

SBo bic Schulben 3'nfe tragen.

3iehet SUle, grau unb Staun,

Tutti quanti eineê an!
Senn roie fdjön ift eê am Slbenb,

©o ein 3äget'hemb anbabenb.

IXun bebst sn ckss neue I.isck

Vom k! Ii si n bis !u cker fîbonol
^us cksss cis>> iiimmsi gnâciig uns
Vor heiterm psob vensoiions,
Ist's nôtbîg, cisss cksr lZrosse ckrskt

I^iobt mebr ckss iisupt ?ur V^oiks,
I^sin! iisncksobuk sus unci ^ugsn links
Tur füiilung mil cism Volks"!

vsr eickgsnössisoke Verein
V/ss? ver kst's Luob gegeben I

Lin klstt will sll^eimonstliob
Lr sn ciie »Iss' Luob kleben;
vi>!n siebt's, «o uns ckss iisil enblükt,
IZsss binter ikm sis IVIoitks

Ikn sokreitet unterm Xrebspsnisr
Tur Lükiung mit cism Volks"!

V/ss V/uncksrI Songte cisnn niokt stets,

^rà seincllioköm (Zstussi,
Durok Stook» unck snckre IVIsises!

für unsre Seeisn Lasel?
I-s lookt cisr krsst'gs IVIissionär

Voll 1>sktàtlsin unä Sokmolks
vis .lungfräuisin in's Stünäeisin
Tur püklung mit cism Volks"!

In IIInsu uncl in pfätsikon
Soknsubt mon cisn Kosoksrn ksoks.
purtjsgs vvsnci er's"? rüstt cisr kuur,
,,8äb ìvàrsck tummi Saabs I

Vonrtsri, ksst! Stöok unci ciànn,

Mis sus so lang känci g'molks,
Länci uksm Vselimert jeclem ^uck

Neokt Lükiung mit cism Volks!"

In lXsvv-Vork siskt msn per Lsnsci'srm
'nsn iisrrsn siob einsvbikken;

,,0s iisben sie cisn Xsssenciisb",
l'ont'» sus cism Kreis, ergriffen."
pfui! visb ?" ruft cler Ksnscl'si'm empört
I^it sciöln Tonnes V^olks,
vei» Xommsncksnt vsrloe ja nur
vis Lllklung mit cism Volke!"

So tönst überall cias i.iscl,
per se srst rsvbt bei V^sblsn ;

vs bauokt es !srtiivk sus <iem Obor '
Von kiacl- bis Uibersien :

Arbeiten, kommt, class ^rm in /^nm
lVIit suok ^um Stull! iob polke!
Ivb tbu's niobt wegsm Stuki l kein, nur
Tur fllblung mit ciem Volke!"

Ms dem Hagebuche eines chinesisch- jap anesischen Mandarins.
(In's Deutsche übersetzt von Lâ-el ?âsà,

geb. deutschen Schweizer aus der honolulesischen Republik.)

Lugano", auf Jirnerditsch Lauis, unstreitbar schweizerisches Paradies,
nichts als Jejeud (Gegend), wie der Berliner sagt, wundervolle Aussicht

von der Eisenbahnstation aus, glaubt sich mitten nach Sizilien versetzt, in
drei oder vier Jahren soll der nächste eidgenössische Schießet Hieher kommen,

und treffen sie jetzt schon mit Expropriationen, frischen Quai-Anlagen, Häuser-

wegreißen die größtmöglichsten Vorkehrungen (sie). Land und Leute leben

hier in einem cioles tar meute, wie die Schnefler" in Neapel, rühmen
sich, radikal zu sein, aber wenn's in St. Lorenzen läutet, so läuft Alles zur
Messe! Wir halten uns hier nicht zu lange auf, nur möchte meinen deutschen

Landsleuten rathen, wenn sie zum großen Feste hieherkommen, alles Nöthige

mitzubringen, namentlich den Tabakrauchern, indem hier zu Land schreckliche

Stillkgliorkg verzapst werden ; ein Modemagazin zu äußerst aus der Gemeinde

Außersibl" würde hier Furore machen.

Wir kamen über Melide und Mendrisio nach dem tessinischen Babel

Chiasso". Chiaffo" kommt von Jagen, Jagd zc., dieweil hier Alles

gejagt wird; geht nämlich Einer mit vollen Säcken über die Grenze, so wird

er zurückgejagt, und kommt er von Italien nach dem Tessin mit leeren"
Säcken, so wird er wieder zurückgejagt und von daher kommt Chasse",

Chiaffo, Jagd.
Jetzt heißt's: e-zwbi-Zweuto cii >V3AAc>ne; wir muffen die schönen,

warmen Gotthardwagen verlassen und gegen die italienischen Säubännen
umtauschen, welches die gleiche Wirkung macht, wie eine kalte Douche im

Burghölzli.
vouomers (Ksbloux), Secklisucher, umschwirren uns wie Maikäser!

Alles wird visitirt bis hinein in's Gewissen, was mich aber nicht hinderte,
echs Päckli Grandson auf dem Leib warm zu halten; noch einmal läutet der

schweizerische Oberportier ab und durch einen langen Tunnel gelangen wir
in die italienische Herrlichkeit nach Como", herrlich gelegen am Comosee und

eine der pittoreskesten Gegenden von ganz Ober-Italien. Comosee und

knvirons zu beschreiben, überlasse ich einer gewandteren Feder ; dieselben sind

ohnehin schon zur Genüge von jungen und alten Baslerbeppi besungen und

verherrlicht worden.

Unser Ober Mandarin wollte zwar noch über den See nach Colico und

Chiavenna (Clefen), um dann über Castasegna und Maloja in das Land

einzudringen, wo die Sonne" nie untergeht (nämlich die Gold-Sonne), nach

dem Engadin und dann über Davos nach St. Gallen, Zürich, Basel -à Cie.,

wo es auch noch viel zu sehen und hören" gibt, allein aus mein

Zureden entschloß er sich, eine Spritztour nach Italiens Gefielden zu machen,

und so verreisten wir mit den kohlenschwangeren Wagen der äs itsl!-z

nach Mailand.

Mir alten Diplomaten

Dem machen drei Dinge Spaß:
Die Hühner legen schon Eier

Und im Süden wächst bald Gras.

Doch was mich am meisten ergötzet,

Das ist Prinz Napoleon
Mit seinem Kaiser-Maniseste

Und dessen überraschendem Lohn.

Er meinte: Die Katz' sei gestorben,

Nun tanzen lustig die Maus'

Da kehrt sich im Grabe Gambetta
Und Frankreich verjagt das Geschmeiß!

^ Gin Wniversalmittet.
O, wie wohl ist's mir am Abend,
So ein Jag er Hemd anhabend.

Abends, Mittags und am Morgen
Scheucht das Hemd mir alle Sorgen.
Sonne kann mich nicht erhitzen,

Sonne bringt mich nicht zum Schwitzen

Und der Regen auf der Gaß

Macht mich absolut nicht naß.

Friere nicht, auch ohne Strümpfe,
G'winn beim Jossen ohne Tiümpse,
Kann bis Morgens S Uhr zechen,

Spür' kein Katzenjammerstechen.

Alles Leiden wird gezähmt

Durch das Doktorjägerhemd.
Tökter und die allenthalben
Quock- und anderwärtig salben,

Wird das Hemd in unsern Tagen

Alle aus dem Felde schlagen.

Wird es eingesührt beim Heer,

Gibt es keine Todte mehr.

Jägerhemd verdirbt die Kriege,

Ist die beste Friedenslige.

Moltke und der mit den Häärchen

Haben's schon seit manchem Jährchen.

Gambetta avec cette ekewiss,
8srsir-il sujourcliiui à IXioe?

Wenn ich zwanzigtausend Franken

Hätte, wollt' ich nie erkranken;

Würd' à toucis psrciu sie geben

Der Versicherung sür's Leben,

Ließ mein Jägerhemdchen flicken

Und würd' ewig Zinsen picken.

Doch so eine Schwiegermutter,

Oder einen reichen Kutter

Mögt Ihr ja, um Gottes Willen,

Nicht in's Jägerhemde hüllen;
Beide könnten drin nicht sterben

Und es gäbe Nichts zu erben.

Wenn ein alter Psarr' zum Tratze"
Nicht will weg vom setten Platze.

Schaffe sich der gute Mann
Nur ein Jägerhemdchen an.

Ich laß mich nicht länger necken,

Will mich in ein solches stecken

Bis zu jenen schönen Tagen,

Wo die Schulden Zinse tragen.

Ziehet Alle, Frau und Mann,

l'utti cruauti eines an!
Denn wie schön ist es am Abend,

So ein Jägerhemd anhabend.
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